
Motive prüft und klärt, u eın „irrendes Gewissen“ dienstverweigerung Aaus Gewissensgründen, die einen Yel-
WAarnen.,. Denn das christliche Gewissen se1 verpflichtet, brief für 1ne Selbstrechtftertigung suche oder SAl VO

jede Zersetzung der notwendiıgen Ordnung des Aat- Evangelıum her den Kriegsdienst diffamiere. Letztlich
liıchen Gemeinnwesens vermeıden, weıl ON Got- vebe 1U  - eın Kennzeichen echter Gew1issensents  eis
tes Ordnung schuldig werde. Man dürfe nıcht die olied- dung, die ewußlte Bereitschaft ZU Martyrıum. Es se1
hafte Einordnung des Menschen VErSCSSCH, zumal da in denn, die christliche Gemeıinde erkenne als n die AaPO-
einem totalen Krıiege jeder irgendwie Z Dienst ertaißt kalyptische Sıtuation eınes ausbrechenden Krieges un
werde und damıt der Schuld miıttrage. Es yäbe keine verweigere dann allerdings dem Staat den Gehorsam auf
Herauslösung aus der Schuldverhaftung durch ine Kriegs- der dNZCNH Linıe.

Hirtenworte in die Zeıt
egen den praktischen Mater1alismus Die praktischen Materialisten leugnen Gott nıcht. Im

Gegenteıl, S1Ee beten: »I zlaube Gott, den allmächti-
Hirtenbrief der deutschen Bischöte Zur Fastenzeıt 1956 SCH Vater. ber s1e nehmen Gott den Herrn nıcht mehr

S1e leben, als ob Gott den Herrn nıcht mehr yabe.Zum ersien Male zwenden sıch die Bischöfe der Bundes-
republik un der Ostzone In einem gemeinsamen Hırten- Seine Gebote schieben S1€ beiseite. Wenn sS1e 1n ıhrem All-
WOTE ZU  - Fastenzeit die deutschen Katholiken. Ihre Lag ıhre Entscheidungen treffen haben, tragen S1€e nıcht

mehr: „ Was Sagl Gott dazu?“ Sıe richten sich vielmehrorge gılt ın diesem Jahre dem praktischen Materialismus
der Christen. Dıiıe Zwischenüberschriften $IAamMmmMen VOoO  = VENS nach ıhrem Vorteıiıl oder nach der Meınung der Leute Die

praktischen Materialisten leugnen auch das Jenseıts nıcht.Jahr Jahr hört Ihr einen Hırtenbrief des Bischofs
Euerer eigenen Diözese. ber in diesem Jahre schreiben Im Gegenteıl, S1e beschließen ihr Glaubensbekenntnis MIt

dem Satz A xlaube das ew1ge Leben.“ ber S1€e neh-alle deutschen Bischöfe gemeınsam eın Hırtenwort ZAUET: IiNEeN das ew1ge eil ıhrer unsterblichen Seele nıcht mehrFastenzeıit. Denn 1ne gemeınsame orge bedrückt uns,. S1e esuchen vielleicht noch die Sonntagsmesse und
hören auch diesen Hırtenbrief, aber der Mefßbesuch be-
deutet iıhnen nıchts anderes mehr als die Erledigung eiınerDıiıe Materialisten unter UYLS Pflicht oder Gewohnheıt. SO kann 11a  3 eın Christ se1n,

Ihr wıßt, da{ß in unNnseren Tagen ine Irrlehre rohend iıhr der, W1e 11a  3 aASsCH pflegt, noch „praktiziert“, un
aupt erhebt, die sich selbst nın den dialektischen Ma- gleichzelt1g schon dem praktıschen Mater1alısmus vertallen.
ter1alısmus. Sıe 1St esonders verbreıtet 1n Zanz Osteuropa,
weithin iın Mitteleuropa, 1n China und 1in anderen Län- Eg01smus und Lebensstandard
dern Ostasıens. Dıieser dialektische Materı1alısmus behaup-
LCLs dafß nıchts zebe als die aterıe. Er kann WAar nıcht Dıiese Halbchristen haben sıch eiınen Gott erwählt,
bestreiten, dafß der Mensch Geist und Verstand hat, 1ber und ıhm sınd S1e mMi1t Leib un Seele hingegeben. Und

dieser NECUEC Götze 1St der SOSENANNLTE Lebensstandard, Be-behauptet, da{fß auch Geilst un Verstand nıchts anderes
selen als Funktionen und Ausstrahlungen der aterıe. S1tZ- un Genußgıer. Dem Verdienst un Erwerb haben
VWeıl 1Ur die aterıe kennt, hat keinen Raum mehr S1Ee sıch mı1t geradezu inbrünstiger Leidenschaft verschrie-

ben ast ungehemmt greiıten S1e nach allen Möglichkeitenfür eın Fortleben nach dem Tode un: keinen Raum mehr
tür UNMNSCHEN Herrn und Gott. Zu viıelen Zeıten hat (Got- des Vergnügens, auch solchen bedenklicher Art, bıs die

Grenze des siıttliıch Erlaubten und darüber hinaus. Sı1etesleugner gegeben, 1aber ewußte Gottlosigkeit als Massen-
kennen LUr noch Erwerb und Genufß Ist nıcht nack-erscheinung z1ibt erstmalig 1ın uUuNseTer elit. Zum ersten-

mal; solange die Welt besteht, wırd fast die ZESAMTE Ju- ter Ego1smus, WenNn der Kındersegen deswegen verweıgert
wird, wej] INa  - Zuerst das Fernsehgerät oder das Auto —gend oroßer Völker ohne GOtt un den Glauben

Gott CETrZOYCN. Auch 1n weıten Teilen uUNSCTICS Vaterlandes schaften wall: WEeNnNn iInNna  3 die eigenen Kınder als lästig CIM P-
111 INaAan die Jugend für diesen dialektischen Materı1alıs- findet: WenNnn ohne Rücksicht auf das Glück der Kınder die

Ehen gebrochen und schließlich geschıeden werden: WEeNnINUS vewınnen. Abschlufß und Höhepunkt dieser Erziehung
ol] die SOZCNANNLE Jugendweıihe se1in. 11a4  3 alter gewordene Väter und Mütter 1n Altersheime
Dazu kommt aber ine andere Sorge, un gerade s1e äßt abschiebt, auch wenn SAl keine Not erfordert;: wenn

unNns Bischöfe FEuch heute diesen yemeınsamen Hırtenbriet iNa  a die eigene Ehe 1Ur noch sıeht un behandelt als einen
schreiben. Müfsten nıcht WI1r Chrıisten oz]läubiger sexuellen Zweckverband;: wWwenn der Nächste dem Näch-

sten 1m Grunde 2  IN gleichgültig yveworden 1St unse1n, J6 mehr der dialektische Materialismus sıch ausbreitet
und Gottes Majestät millionentfach angetastet und geleug- jeder be] sıch denkt „ Wenn LUr MIr gu geht!“
net wırd>? Müßfiten nıcht NSsSerec Gläubigen mit OrO- Geliebte Dıözesanen, begreift, WI1e ungeheuer die Gefahr
Berer Treue Gott dem Herrn anhangen, Sühne er ISt, die uns alle bedroht: das Hınübergleiten 1n den prakti-
Ssten und seınen orn mındern? Statt dessen be- schen Materialısmus und den praktıschen Atheismus voll-
obachten WIr Bischöfe, Ww1e viele UNnNsSerer Gläubigen selbst zieht sıch in der Regel im einzelnen Menschen 1n klei-
Draktisch dem Materialısmus verfallen sind. ıcht wenıge HCN Schritten, dafß der Betreftende selbst zunächst ftast
VO  e} denen, die vielleicht 03 mı1t Leidenschaft den nıcht bemerkt. ber WEeNN dieses Abgleiten einmal begon-

nNne  Z hat,; folgen die nächsten Schritte tast unausweıichlich,dialektischen Materjalismus ablehnen, Ja MI1t Schrecken
seline Folgen denken, sind 1n iıhrer Lebenshaltung Mater1a- bıs schliefßlich eld und Genuß als die Götzen SANZ
listen veworden. die Stelle des heiligen Gottes sınd.
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.  ım Atomzeitalter eIit sie uns lehrt. Belügt Euch nıcht selbst! Schon vor fast
Dabei haftet dem hemmungslosen Streben nach Erwerb 3000 Jahren ruft der Prophet Isaias eın „Wehe“ über die-
un Genufß geradezu Gespenstisches A wenn INa  — jenıigen, die das OSse gur un das Gute böse CN (Is
aut den Hıntergrund schaut, VOTLr dem sıch vollzieht. I 20) Sündigt auch nıcht un Sagt dabei „Der lıebe Gott

1St nıcht kleinlich.“ Gottes Erbarmen ISt zroß, aber SC-Wır meınen die Bedrohung der Völker durch die 50
CNn den Frevler, der nıcht Buße tUCL, entbrennt seın Orn!:annte Atomkraft. Im August 1945 fielen die ersten Atom-

bomben auf Hiroshima und Nagasakı. Diese wWwel Bom- „Furchtbar 1St CS 1in die Hände des lebendigen (Gottes
tallen“ (Hebr 10, Dben kosteten einhundertdreißigtausend Menschen das 1E

ben Dazu kommen die erwundeten. Zehn Jahre weıter, Geliebte Diözesanen, habet doch Erbarmen mı1ıt Euch selbst
un: schon hören WIr VO  =| Bomben, die ıcht NUur Städte, un denket weıter als LLUTr die wenıgen Jahrzehnte oder

Jahre biıs uerem Tode vielleicht sınd auch NUursondern Provınzen vernichten können. 1e gyrößten Au-
torıtäten“, eın führender Atomforscher, „sind sıch Tage und höret die Mahnung des Herrn: „Was nutzt
darüber e1iN1g, daß eın Krieg mI1t der Wasserstoffbombe dem Menschen, wenn die N: Welt yewıinnt, aber

Schaden leidet seiner Seele“ (Mt 16, 26 par.) Ihr, diedurchaus ZUuUr Vernichtung der anzen Menschheit führen
könnte.“ Und noch weilß keiner, welche Erfindungen u1l5 Ihr praktisch Materialisten sei1d: Für das Alter wollt Ihr
bevorstehen. Väter un Mütter SsCH tast ıcht die rage se1N, aber nach dem, W as nach Alter un Tod

stellen, welchen Geschicken iıhre Kinder un Enkel enNt- kommt, fragt Ihr nıcht! Der Götze eld un der GOötze
gegengehen. Die Völker un iıhre Lenker sind ratlos g- Genuß rfetten Euch nıcht! Sıe begleiten Euch ıcht über die
worden. Jeder 1St jeden mi1t Miıfßtrauen erfüllt, un: Sterbestunde hinaus, vielleicht leiben sıie Euch ıcht ein-

mal in den irdischen Tagen LreUu: Wer Euch retteEL, 1St. derjeder annn jeden vernichten. Wııe gefährdet ist alles Leben
auf dieser Erde geworden, w1e wurde offenbar die Ver- barmherzige Gsott SE 111 nıcht den Tod des Sünders,
gänglichkeit der irdischen Dınge! Wıirkt ıcht grotesk, sondern daß sıch ekehre un lebe“ (EZ 1 23)
daß ausgerechnet 1n dieser Sıtuation viele Menschen Dreı Hilfsmittelsıch krampfhaft die brüchigen Dınge klammern un
iıhr eıl 1n möglichst 1e] eld un: Besıtz und Genuß Tuet Buße: denket um ; stürzef die Götzen, die doch ohn-
suchen?! mächtig sınd; beuget Euch VO  a den eiınen und

11 alleinigen Herrn un Gott, denn er 1St eın eifersüchtiger
Aufruf ZUYT Umkehr Gott (Ex ZO, 5: Ihr könnt ıcht ıhm dienen und dem

Mammon (Mt 6, 24); Ihr könnt Euch nıcht ıhm beken-Geliebf:e Dıözesanen! SO darf mi1t uns nıcht weıtergehen. 191401 un dann Ctun, W AsS ihr wollt. Erkennet „die ZeichenLasset unsSs VOTLT den Herrn treten und „Sein AÄngesicht — der eıit  « (Mt 16, 3) brüchig 1St NSere Welt, vergänglichchen“ (Ps 104, und WwW1e die Hörer des Täufters fragen:
„ Was sollen WIr tun?“ (Lk 3 10.)

iıhr Glück, alles 1St eitel 12 D wer aber dem Herrn
dient, dem wiıird iıne ewıige Wohnung 1m Hause des VatersWır Bıschöte aber rufen Euch mMiıt eben diesem Johannes bereitet (Joh 14, Z Folgende drei Hılfsmittel wahrerdem Täuter A „ Tuet Buße!“ (Mt S Tuet Buße, das

heißt nıcht 10160 m> LUeLt bestimmte Bußwerke!, sondern heißt Bufßgesinnung möchten WIr Bischöfe Euch esonders CINPD-
tehlen:noch mehr: äandert Eueren Sınn, andert uer anzces 1B Beichtenben, denket u bekehret Euch! Erkennet wiıeder A

dafß (ott FEuer Herr ist! Daß Kuere Kräfte, Euer FEinkom- Es o1bt eiIn eigenes Sakrament der Buße, die heilige
MECN, Euer Gatte, FEuere Gattın, Euere Kınder zunächst Beichte. Wer in schwerer Sünde ISt, mu ß dieses Sakrament
ıhm gehören und daß ihr darum INıt a ll dem un all die- empfangen, ehe Z Tısch des Herrn Lreten darf ber
sen umgehen müßt, nıcht W1€e FEuerem Gutdünken, SO11- WI1Ir sollten auch SONST recht häufig ZUV heiligen Beıichte
dern W1C seinem heiligen Wıillen entspricht. Habet gehen. Denn beim Beichten erkennt der Mensch unseren
Furcht VOr Gott, W1€e Heıiland uns lehrt „Fürchtet (JoOtt wirklich als seinen Herrn A beklagt die Übertre-
Euch nıcht VOT denen, die den Leib War toten können, Cung se1nes heiligen Wıiıllens und versucht 1mM Vorsatz, seıin
arüber hinaus aber nıchts vermögen. 111 Euch 7Ze1- Leben wieder NCu nach den Geboten (jottes auszurichten.
gSCNnh, Wen Ihr ürchten sollt Fürchtet den, der über den Hıer nımmt der Mensch das Gericht (GJottes gleichsam VOI-
Tod hinaus noch ın die Hölle sturzen amn Ta ıch Sdasc WCB und beugt siıch seiınem Urteil. Gewiß 1St N für den
Euch Den sollt Ihr fürchten!“ (Lk Z 4£.:; c$ par.) Wıe Katholiken, der häufig oder gar täglıch die heilige Kom-
SPOLTTEL ein Mensch seiner selbst, der VOr der acht des mMun10N empfängt, nıcht notwendig, jedesmal erst
dialektischen Materialismus un der Wasserstofbombe eichten. Dennoch sollten WIr regelmäfig, nach kurzen
Respekt hat, aber darauf ankommen laßt, MIt (7OFE in Abständen, Zzu Bußgericht kommen. Das Bußsakrament
Feindschaf} stehen! Dıalektischer Materialismus un: 1St seiner selbst willen wert, häufiger empfangen
Atombombe vergehen, und ihre Schrecken hören einmal werden. Wır Bischöfe richten also SGTr Gläubigen die
auf, die Hölle aber bleibt eW1g. Frevelt nıcht leichtfertig herzliche Bitte und Mahnung, das Sakrament der Buße

die Gebote (jottes und fügt nıcht weıteren Frevel recht oft un 1n wahrer Verdemütigung empfangen.
hinzu, in dem Ihr Euch dann selbst die Lossprechung gebt Wer dieser Mahnung nachkommt, ergreift eın wirksames
mıiıt dem Hınweis darauf, daß uer Gewissen Fuch dies Schutzmittel das gefährliche, weıl zunächst fast
un jenes Verhöhnet nıcht die Majyestät Gottes, unmerkliche, allmähliche Abgleiten ın den praktischen
indem Ihr die Stimme Euerer Leidenschaf* und Euerer Mater1alismus.
kleinen Süchte „Gewissen“ 10Boh M Denn die Stimme des In gyleicher Richtung wirken die heiliıgen FExerzitien. | Sie
Gewissens 1St etztlich die Stimme (Jottes. Darum MUu das bestehen darın, dafß WI1r uns für einıge Tage zurückziehen,
Gewiıissen sıch bilden und Orientieren den Geboten Got- Schweigen beobachten und nach Anleitung eines
LES, WI1e die Kiırche als die gottgesetzte Lehrerin der Wahr- erfahrenen Priesters die Wahrheiten von Gott un Ewi1g-
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keit betend überdenken. In einer Generalbeichte wırd das „Machet Euch Freunde MmMIi1ıt dem ungerechten Mä.mmon,Verhältnis Gott Neu geordnet. Wer solche Exerzitien 1m damıt S1e Euch, WeNn einmal Ende geht, in die ewigenheiligen Ernste durchgeführt hat, kehrt VO  —3 ihnen Ww1e ein Wohnungen aufnehmen!“ (Lk 1 D Wer reich 1St und
Mensch beglückt zurück. Es ware für Euere Bischöfe seıin prıvates Jahreseinkommen nach sechsstelligen Zahlen

ein großer MOSE, wenn recht viele Männer, Frauen und berechnet, überlege, ob nıcht, für sıch allein, Wohnhäu-
Jugendliche sıch entschließen könnten, 1n diesem Jahre 1n SCr für kiınderreiche Famıilien baue oder in der Diasporaheiligen Exerzitien sich Aaus der Tiefe ihrer Seele NeUuU für 1ne Kirche oder in den Miıssıonsländern ein Priestersemi-
Gott und gegen die (GGötzen ÜUNSCTET Tage entscheiden. Nar, eın Schwesternhaus, ıne Krankenstation. Wer eın

nıcht hohes, aber doch reichliches Jahreseinkommen hat,Fasten überlege, ob nıcht; für sıch alleın, iıne bedrängte Familieıne andere klare Absage den Götzen Genußgier wiırtschaftlich mıt durchtrage oder aber einem oder meh-
1St das heilige Fasten. Die Kriegs- und Nachkriegsverhält- jJungen Männern daheim oder 1n der Miıssion den
n1ısse haben MmMIt siıch gebracht, da{fß dieser altehrwürdige Weg ZUuU Priestertum öftne. Und wer nıcht über viel
christliche Brauch fast Sanz AUS der Ubung gekommen ISt. verfügt oder zroße Verpflichtungen hat, überlege, ob
Wır Bischöfe mahnen Euch, die Abstinenz Freitag, dem nıcht wenI1gstens bestehende Eınrichtungen kirchlicher oderTodestag des Herrn und Heilandes, wieder neh- carıtatıver Art großherzig unterstutze. Und der 11VO6I-
inen un: die wenıgen Fasttage, die geblieben sind, Streng heiratete Junge Mensch, der weder seine Angehörigenbeobachten un: Euch nıcht leichtfertig dispensieren großmütig unterstutzt noch tür die spatere Famıiliengrün-lassen. Wıe aber dıe Kırche, WEeNN sS1e unls 1LUFr ZU Oster- dung art, sondern gewohnt 1St; den größeren Teil seines
liıchen Kommunıon verpflichtet, unls doch die häufige hei- Einkommens für sıch persönlich auszugeben, überlege, ob
lıge Kommunıon herzlich nahelegt, sollt Ihr auch, über nıcht seiner Haltung nach auch das „Wehe den
das vorgeschriebene Mal des Fastens hinaus, Euch ine Reichen“ (Lk 6, 24) tällt und die Rettung seiner
ständige Zucht 1m Gebrauch VO  ; Genußmiuitteln aller Art Seele bangen mu{(ß! Überall Z1Dt Menschen 1n Not, un
auferlegen, besonders 1n den Bufßfzeıiten der Kırche. wer MIt den Augen Christi sıch schaut, wird Ge-
Wır meınen das Maihalten un den zeitweiligen Verzıicht legenheit haben, Almosen gveben Die Armen uns
gegenüber dem Alkohol,; dem Nıkotin un: den Süßigkei- aber sollen nıcht VELSCSSCH, daß noch die Wiıtwe wWwel Hel-
ten Wır denken aber auch das weıte Gebiet der tag- ler zab
lıchen Sensation un Unterhaltung. Wır wollen nıcht 1Ur 111die schlechten Darbietungen und Veranstaltungen meıden; Vertrauen auf (JottWIr wollen vielmehr 1in den Zeiten der Buße auch auf das
verzichten lernen, WAas 1Ur der oberflächlichen Unterhal- Gelebte Diözesanen! Es 1St unheimlich auftf unserer Erde
tung oder dem Vergnügen dient. Z den besonderen Bufßs- geworden! In der allgemeinen Ratlosigkeit und angesichts
zeıten rechnen WIr die Werktage der Fastenzeıt, die Werk- der ungeheueren Bedrohung kann uns 1Ur einer helfen:
tage der Adventswochen, die Vigiltage, nıcht zuletzt den CGott der Herr. ber die Vertechter des dialektischen Ma-
Freitag, den Todestag Herrn. Schon die Kıinder teri1alısmus leugnen ihn, und jene, die praktisch Mater1a-
wollen WIr anleiten, in iıhrer Weise Verzichte eisten. listen sınd, wähnen, über se1ne Gebote un über ıh selbst
Zeitweilige Enthaltung 1n der Ehe, der Ihr Euch BC- hinwegsehen dürfen. 50 wird Gott herausgefordert.
meinsam ‚entschließt, kann Ausdruck einer tiefen Liebe Wehe uns, WenNnn seın Orn uns entbrennen sollte!
Christus se1in. Die Buße gehört um christlichen Lebens- Wenn WIr uns aber VO praktischen Materialismus lösen
stil. un in aufrichtiger Buße, 1n Gebet, Fasten und Almosen-

Almosengeben geben NSe  SI Herrn und (sott zurückkehren, wol-
Die deutlichste Kampfansage den Götzen eld len WI1r damıit die flehentliche Bitte, aber auch die VOI-

trauensvolle Hoffnung verbinden, da{ß Gottes Güte unsund Genuß 1St das Almosengeben. Allerdings 1Ur dann,
VOTLT dem drohenden Schrecken ewahre. Der Arm desWenNnNn das Almosen 1n einer Höhe geleistet wird, die dem

Einkommen des Einzelnen und seinem Lebensaufwand ent- Herrn 1St nıcht kurz, um elfen: se1n Ohr 1St nıcht
taub, hören (Is Y Z SO spricht der Herr: „Desspricht, mi1t anderen Worten, WenNnn einen spürbaren Ver-

zıcht darstellt. Was damıt gyemeınt ISt, macht folgende Be- Volkes eıl bin ich: 1n jeder Not, 1n der S1C Z mı1r rufen,
gebenheit aus dem Leben Jesu klar Als der Herr eines Tages 11 iıch S1C erhören. 111 ihr Herr sein ewiglich.“ Und

WIr NLCLWOrten „Auf dich, Herr, habe ıch meıline Hoff-sah, WwW1e reiche Leute el Geld 1n eiınen Opferkasten War-
ten und ine Wıtwe Zzwel Heller, da A „Die TG Nung ZESETZL. werde ıcht zuschanden werden 1n Ewig-
Wıitwe hat mehr hineingelegt als alle anderen: denn alle keıit.“ Die Multter Marıa 1ber lasse die Arme nıcht SIN-

ken, das Erbarmen (Sottes tür uns Z Sünder un:anderen warftfen VO  3 iıhrem UÜberfluß hinein“ (Lk Zn BT
2 472 iıcht UumMSONST erklärt der Herr, da{fß eın Büßer erflehen. So n Euch und allen Eueren

Reicher U  — schwer 1Ns Hımmelreich eingehen wird, Ja be] Willen und FEuere Buße der allmächtige und barm-
Menschen se1 unmöglıch, aber bei Gott 1St alles möglich herzige Gott, der Vater und der Sohn un: der Heılige
(Mt IO 23—976 par.) Darum seine ernstie Mahnung: Geıst.
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